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FÜR Ute WEIL DU


ES DIR GEWÜNSCHT HAST
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Ein Roman nach wahren Begebenheiten


ausgeschmückt und mit Happy End versehen


oder doch nicht?


Alle Namen in diesem Buch sind frei erfunden und haben nur zufällig Ähnlichkeit mit lebenden Personen. Ebenso habe ich die Locations/Orte der Handlungen verändert, um die Identität von allen Beteiligten zu schützen. Alle Geschichten sind frei erzählt und angelehnt an wahre Begebenheiten.


Das vorliegende Buch ist sorgfältig erarbeitet worden. Dennoch folgen alle Angaben ohne Gewähr. Weder Autor noch Verlag können für eventuelle Nachteile oder Schäden, die aus den im Buch gemachten praktischen Hinweisen resultieren keine Haftung übernehmen.


Sollte dieses Buch Links auf Webseiten Dritter enthalten, so übernehme ich für deren Inhalte keine Haftung, da ich diese mir nicht zu eigen machen, sondern lediglich auf deren Stand zum Zeitpunkt der aktuellen Veröffentlichung hinweise.


Bei der Erwähnung von Locations, Restaurants, Filmen, Büchern, Produkten etc. in meinem Buch handelt es sich lediglich um meine eigenen Vorlieben und Erfahrungen damit, es handelt sich nicht um bezahlte Werbung!





VORWORT


Logbuch Part 2


Diese Story ist genau so passiert und wird das Vorwort von diesem Buch AYNIL 2020, dem zweiten Teil meiner Lovestory-Reihe.


7. März 2019 um 11:59 · Facebook-Post


>>Gottes Wege sind unergründlich [image: ]


Es gab sehr viele Jahre in denen ich nicht an Gott geglaubt habe. Mit Engeln konnte ich schon gar nichts anfangen. Und Jesus? Wer soll das sein? Alles Märchen!


Und dann, vor etwa vierzehn Jahren hat mir Gott nicht nur gezeigt, dass es ihn und Engel gibt, dass sogar Jesus ein Teil meines Lebens ist, sondern wie viel Humor und „Macht“ er besitzt. Warum erzähle ich das?


Heute Morgen las ich etwas wehmütig den Text von Tag 30, aus dem Programm „30 days to find your perfect mate“1, einer Idee von Deepak Chopra, welches ich auf meiner Facebook-Seite2 im Februar 2020 für alle Interessierten übersetzt und veröffentlicht habe. Ich dachte darüber nach, dass ich in den letzten 30 Tagen zwar keinen Partner getroffen habe, nicht mal einen einzigen potentiellen Mann überhaupt kennen lernte - aber das ist okay. Er kommt, wenn es Zeit ist...


Ich werde mich jetzt wieder mehr meiner Ernährung widmen. Heute ist Tag 97 meines Health-Experiments und ich werde eine Detoxwoche mit viel Gemüse und Obst starten. Dazu las ich heute Morgen ein Kapitel im Buch Mediale Medizin von Anthony William, der mit einem Geist kommuniziert, der ihm die Krankheiten der Menschen nennt und dazugehörige Lösungen. Ich wollte es schon zuschlagen, hatte mir einige Notizen zur Detoxwoche gemacht, da blätterten plötzlich, ganz von alleine, einige Seiten um auf das Kapitel:


Engel unbekannt


Anthony erzählt von 21 Engeln ohne Namen und wie man sich mit ihnen verbindet.


Ich pickte spaßeshalber den Engel der Dankbarkeit raus und bat ihn, mir zu helfen, dankbarer zu werden für das was ich habe, statt ständig Angst davor, was mir Schlechtes passieren könnte. Mehr Dankbarkeit fühlen.


„Danke“, sagte ich fröhlich nach meiner Bitte und wieder schlugen Seiten um, dieses Mal auf die letzte Geschichte des Buches... Für mich ist das nicht unheimlich, das ist einfach eine Art des Universums, mit mir zu kommunizieren.


Das Kapitel lautet: „Wieder mit dem Engel der Beziehung verbunden.“ Ich staunte nicht schlecht.


„Ach, den gibt’s auch?“, fragte ich mich und war überrascht, dass das 462 Seiten dicke Gesundheitsbuch plötzlich am Ende von Beziehung und Engeln spricht...


Als ich den ersten Satz las, fiel mir alles aus dem Gesicht.


Die Frau in dieser Geschichte trägt nicht nur meinen Namen, der Autor scheint mich sogar direkt anzusprechen.


„...es ist Zeit für dich den Engel der Beziehungen kennenzulernen...“


Und dann durchflutet mich eine Welle der DANKBARKEIT, die mich total umhaut!


Wahe Guru [image: ]<<


In diesem Moment wurde mir klar, dass ich, vor allen weiteren Büchern, das zweite AYNIL fertig schreiben werde. Ich hatte es schon Ende 2018 begonnen, aber andere Projekte vorgeschoben. Silvester 2019 auf 2020 floss dann wie magisch eine wundervolle Geschichte durch mich hindurch, die der Start für die Weiterbearbeitung dieses Buches war. Seit den Worten von Anthony William in Mediale Medizin floss eine Story nach der anderen aus meinen Fingern und nun hältst du AYNIL 2020 in deinen Händen.


Viel Spaß beim Lesen!


Enjoy the love
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Das was für dich bestimmt ist.


läuft nicht an Dir vorbei


es läuft auf Dich zu
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UNKNOWN





KAPITEL EINS


Wer nicht wagt,


der nicht gewinnt


„Los Mädels, wir schreiben jetzt alle unseren Exfreunden eine SMS!“


Mit so einem Satz konnte nichts Gutes beginnen. Aber die acht Freundinnen pflegten manchmal eine etwas andere Art von Truth or Dare – Wahrheit oder Pflicht – zu spielen.


„Wir lassen das mit der Wahrheit weg, es weiß doch eh jede alles von jeder“, lachte Sandra. „Es gibt nur noch Pflicht und alle müssen mitmachen.“


Sie hatten ausnahmslos alle zugestimmt, bevor sie wussten, auf welch blöde Idee Sandra kommen würde.


Der eine Teil des Weiberabends kicherte und zückte sofort das Handy, ohne zu überlegen, die andere Hälfte war zwar ebenso alkoholisiert, doch die Begeisterung hielt sich in Grenzen.


„Och nö, kommt schon, die Idee is Scheisse“, jammerte Alina. „Die einzige Nummer, die ich von einem meiner Exen habe, ist die von Jochen.“ Angewidert zog sie die Nase kraus und verdrehte die Augen.


„Joe? Dein Ernst? Du hast immer noch die Nummer von Joe?“, Jessy war sichtlich schockiert.


„War ja fast klar, denn sie hat nie wirklich mit ihm abschließen können, wusstet ihr das nicht?“, spottete Ute.


„Nennt ihn nicht Joe, für mich is der nur noch Jochen. An den schreibe ich keine SMS“, Alina steckte ihr Handy in ihre Tasche zurück, doch sie hatte die Rechnung ohne ihre Freundin Ellen gemacht. Zack, hatte diese das Telefon wieder aus der Tasche gefischt.


„Pflicht ist Pflicht, my dear“, lachte Vincy und nahm nun wiederum Ellen das Telefon aus der Hand.


„Entweder du schreibst ihm, oder wir übernehmen das für dich“, Alina wusste, dass, wenn Vincy so etwas androhte, sie es auch wahrmachen würde.


„Ach mann, jetzt gib mein Handy wieder her, ich schreib´s lieber selbst“, Alina verdrehte die Augen und hielt ihre Hand hin, damit man ihr das Telefon wieder gab.


„Versprich es, sonst darf dir Vincy das Handy nicht wiedergeben“, sang Tanja ketzerisch.


„Versprochen, ihr Nervbratzen“, schimpfte Alina lachend. Eigentlich war die Idee doch aufregender als sie anfangs gedacht hatte. Was sollte schon passieren. Joe und sie waren schon ein paar Jahre auseinander, wahrscheinlich stimmte seine Nummer gar nicht mehr.


„Was schreiben wir denn?“, erwartungsvoll blickten sich die acht Frauen an, die Handys wie eine Waffe schreibbereit in den Händen.


Vincy lachte. „Fragt sich doch eher, wem einige von euch hier was schreiben.“ Ihre Lache überschallte den halben Außenbereich der Bar, vor der sie saßen.


„Verscheuch´ mir nicht meine Kundschaft, Vin“, lachte Cheyenne, in deren Lokal sich die acht Freundinnen einmal im Monat trafen. Und das schon seit Jahren.


Jessy setzte sich verschwörerisch nach vorne und begann gleichzeitig zu tippen und zu sprechen:


„Hallo Marv, ich vermisse deinen harten Schwanz.“


Vincys schamloser Lacher erfüllte erneut die Nacht und Ellen rutschte ein peinlich überraschtes Quieken heraus.


„Sowas schreib´ ich nicht“, quietschte sie weiter.


„Na, war ja klar, dass du sowas nicht schreibst, du bist ja auch verklemmt“, mobbte sie Sandra freundschaftlich.


„Willst du das echt schreiben?“, fragte Ellen.


„Klar! Marv und ich hatten ja nur so ´ne Sex-Sache...“


„Exfreunde nicht Sexpartner“, konterte Sandra.


„Von dem hab´ ich keine Nummer! Warum habt ihr alle noch Nummern von euren Exfreunden auf euren Telefonen, spinnt ihr? Ich mein, Marv und ich hatten nie was Ernstes, es is einfach irgendwann im Sande verlaufen. Wir haben nie Schluss gemacht, da muss ich auch seine Nummer nicht löschen, aber ihr?“ Jessy blickte fragend in die Runde und erntete teilweise peinlich berührte Blicke.


„Scheissegal, weggeschickt – Erste! Also, jetzt seid ihr dran“, forderte Jessy die anderen auf.


Tanja legte nach: „Hallo Mr. Blue...“


„Mister Blue?“, rief Ute fragend.


„Ja, sie hat ihn Mister Blue genannt. Frag nicht warum, aber der hört da auch drauf“, erklärte Cheyenne.


„Hallo Mr. Blue“, wiederholte Tanja. „Lust auf einen kleinen Umtrunk bei dir oder bei mir?“, verschmitzt grinste Tanja und klickte auf Senden.


„Sowas schreibt ihr euren Exen?“, Alina war geschockt. Sie wusste, dass Tanja durch ihren Job als Psychotherapeutin sehr selbstreflektiert war, aber sie konnte sich nicht vorstellen, Jochen solch eine Nachricht zu schicken. Im Grunde genommen wollte sie ihm gar nicht schreiben, aber sie wusste, dass sie da nicht drum rum käme. Also wollte sie es schnellstens hinter sich bringen.


„Hallo Jochen, wollen wir nicht mal Kaffee...“ Zack hatte Jessy ihr das Handy aus der Hand geklaut. Die beiden Frauen begannen einen Kampf um das Telefon, denn Jessy wollte es ihrer Freundin nicht zurückgeben.


„Ne, du schreibst da nicht so ein harmloses Geschnulze. Los, da muss was Ordentliches kommen. Du hast nix zu verlieren, ihr seid schon getrennt.“


„Ja, aber der denkt wahrscheinlich ich bin total bescheuert dann“, beschwerte sich Alina.


„Is doch egal mann, jetzt stell dich nicht so an“, konterte Vincy.


„Jetzt lasst sie doch“, forderte Ute auf, konnte das Handy im Eifer des Gefechts ergattern und Alina zurückgeben.


„Mann, ihr seid echt solche Arschlochtussis“, ein bisschen beleidigt, aber mit einem verschmitzten Lachen, setzte sich Alina wieder hin und löschte den Rest des ersten Satzes wieder.


„Hi Joe...“, den Rest murmelte sie so leise vor sich hin, dass es niemand hörte. Sie atmete aufgeregt aus und schickte die SMS weg. „Das muss reichen.“


„Jaaa, voll cool, jetzt muss er reagieren, oder es kommt halt nichts. Ist doch lustig“, lachte Sandra.


„Wir können echt froh sein, dass wir alle Single sind, denn wenn ich ´nen Freund hätte, müsste ich aus dem Spiel aussteigen“, kommentierte Ellen.


Eine nach der anderen schickte ihrem jeweiligen Exfreund eine SMS, doch bevor die letzte, Cheyenne, eine versendete, quiekte Ellen auf.


„Sascha... er hat mir geantwortet“, die blonde, etwas untersetzte Bürokauffrau blickte freudig überrascht auf ihr Handy.


„Jetzt sag´, was hat er geschrieben“, rief Jessy.


„Hi Ellen, wow, ich fühle mich geehrt. Wo bist du? Können wir uns sehen?“, während Ellen diese Worte vorlas, wurde ihre Stimme zittrig.


„Ist das zu fassen? Dein Ex will dich wiedersehen?“


„Ja... unglaublich...“, Ellen starrte weiterhin auf die Nachricht.


„Was hattest du ihm geschrieben?“, fragte Ute neugierig.


„Hi Sascha, ich vermisse unseren Sex.“


„Waaas?“, rutschte es aus fast allen Mündern gleichzeitig.


„Das hast du nicht!“, Cheyenne stellte sich hinter Ellen und blickte auf das Display. „Doch, das hat sie. Jesses, Ellen!“


Alle blickten fassungslos auf die unscheinbare Freundin, denn die sonst so schüchterne und tiefharmlose Blondine war über ihre Grenzen gegangen.


„Ähm, ja, ich geh dann mal telefonieren“, Ellen stand auf und rief Sascha an.


„Viel Spahaaaß“, riefen ihr die Freundinnen hinterher.


„Unglaublich“, staunte Alina.


„Und weg war sie. Die kommt heut jedenfalls nicht mehr wieder“, lachte Ute.


„Oh mein Gott“, rief nun auch Tanja. „Ich bin dann direkt auch mal weg.“ Sie lachte und packte ihr Handy in die Tasche.


„Sagt mal, spinnt ihr alle? Das war nicht der Plan, ich wollte nur, dass wir witzige Antworten erhalten, aber was ist das jetzt bitte?“, Sandra protestierte und meinte das teils ernst, teils mit einem lachenden Auge. Bis ihr eigenes Handy in ihrer Hand vibrierte.


„Oh... ich hab´ auch ´ne Nachricht... Hey Süsse, wäre ich nicht gerade geschäftlich in Hong Kong, würde ich rumkommen. Lass uns das verschieben – falls das ernstgemeint war. Ist das zu fassen? Holger antwortet?“


Damit hätte niemand gerechnet, denn Holger und Sandra hatten sich getrennt, weil Holger beruflich immer zu eingespannt gewesen war. Als Sandra Schluss gemacht hatte, war er ziemlich sauer gewesen. Immerhin wollten die beiden damals ein halbes Jahr später heiraten. Sandra blickte wie verliebt auf ihr Handy. „Holger... du Idiot… warum bist du jetzt auch in Hong Kong...“


„Sag mal, ist das heute das Verlieb-dich-in-den-Ex-zurück-Spiel?“, Vincy lachte und warf fragend die Hände in die Luft.


„Verrückt“, sprach Ute und blickte wartend auf ihr eigenes Telefon. Sie war froh, dass sie keiner nach dem fragte, was sie geschrieben hatte. Denn keiner wusste, dass sie bereits seit einigen Wochen wieder mit ihrem Exfreund Klaus zusammen war. Sie hatte befürchtet, dass ihr das alle versuchen würden auszureden, doch sie wollte nicht, dass irgendjemand etwas dagegen sagte. Dieses dumme Spiel kam ihr wie gerufen. Klaus wartete ja schon längst bei ihr zuhause, doch sie wollte ihren Weiberabend nicht einfach absagen und nun war sie froh, dass es jetzt aussah, als wäre es Teil des Spiels. Das konnte sie locker ausnutzen, um es völlig ungeplant aussehen zu lassen.


„Klaus hat geantwortet“, sang sie gespielt überrascht.


„Nein, krass, lies vor“, rief Vincy. Ute tat verlegen, steckte das Handy in ihre Tasche und grinste.


„Ach, einfach nur, ob wir uns treffen können… ich geh dann wohl auch mal“, sie verabschiedete sich bei dem immer spärlicher werdenden Rest ihrer Freundinnen, die ihr mit offenem Mund hinterher blickten.


So waren es nur noch fünf.


„Wie ging das Lied mit den zehn kleinen Negerlein noch mal?“, lachte Cheyenne.


„Sag mal, Chey, wem hast du denn überhaupt geschrieben?“, fragte Sandra neugierig.


„Hm?“, tat Cheyenne, als hätte sie es nicht verstanden und stand hektisch auf. „Oh, ich muss grad mal an der Theke nach dem Rechten schauen.“ Und verschwand.


„Was´n mit der los?“, fragte Sandra.


„Ich glaub´ sie weiß nicht wem sie schreiben soll, bei der Menge an Verflossenen“, lachte Vincy hämisch.


„Ach komm, so schlimm ist sie nun auch nicht, sie hängt immer noch an Aykut und ich glaube nicht, dass sie ihm aktuell gerade schreiben will. Die sind doch erst frisch auseinander. Also habt Mitleid mit ihr“, bat Alina und die anderen stimmten nickend zu.


Ein lauter Ping unterbrach die Stille. Alle blickten zu Vincy und ihrem Handy.


„Wie ihr alle kuckt“, gluckste sie. „Ne, zu früh gefreut, das war nur meine Schwester. War mir klar, dass mein Ex sich nicht meldet. Thorsten is wahrscheinlich geschockt von meiner Nachricht“, lachte die dunkelhäutige Kfz-Mechanikerin, die mit ihrer burschikosen Art so manche Männer wahnsinnig machte, da sie aussah wie ein Model, aber sprach wie eine Komödientante aus dem Ruhrpott.


„Was hast du ihm denn geschrieben?“


„Na, ihr habt nicht gesagt, was wir schreiben sollen und ich hab ja nicht gewusst, dass ihr denen allen schreibt, dass ihr sie wiedersehen wollt...“ Vincy verdrehte die Augen.


„Vincy, was hast du getan?“, lachte Sandra.


„Ihm geschrieben, dass er ein Arschloch ist und bleiben soll, wo der Pfeffer wächst.“


„Vincy“, schimpfte Alina vorwurfsvoll. Der Rest lachte.


„Alina, dein Handy hat geleuchtet“, Cheyenne kam zurück an den Tisch. Alinas Herz klopfte bis zum Hals, sie hoffte, es wäre nur irgendeine unwichtige Facebook Notification, doch als sie es öffnete, sah sie direkt Jochens Namen über der eher unerfreulichen Message. Ihr stiegen sofort die Tränen in die Augen.


„Oh nein, Alina, was is los?“, Cheyenne legte tröstend einen Arm und ihre Freundin und las laut vor.


„Hallo Alina, ich lieg mit meiner neuen Perle im Bett, deine Nachricht kam jetzt nicht so prickelnd. Seit wann bist du unter die Stalker gegangen. Lösch meine Nummer!“


Sandra zog vor Empörung laut die Luft ein, Vincy fluchte und Alina nahm einen großen Schluck von ihrem Cocktail.


„Ich hol ´ne Runde Shots“, rief Cheyenne und rannte in die Bar.


„Er war schon immer ein Arschloch“, tröstete Sandra ihre Freundin.


„Das stimmt und was für eins“, stimmte Vincy mit ein. „Du hättest ihm dieselbe Nachricht schicken sollen wie ich dem Thorsten.“


„Kann sein...“ Alina konnte kaum die Tränen zurück halten. Sie hatte Jochen geliebt, aber er war schon immer ein Tausendsassa, ein sexsüchtiger Musiker, der einfach nicht die Finger von seinen Groupies hatte lassen können. Er hatte es zwar jedes Mal wieder abgestritten, aber Alina hatte einfach gefühlt, dass sie ihm nicht vertrauen konnte. Also hatte sie die Sache beendet. Jochen konnte ihr das anscheinend nie verziehen und jedes Mal, wenn sie sich über den Weg liefen, machte er sich lustig über sie oder knutschte absichtlich mit einem dahergelaufenen Mädel rum. Das letzte Mal, dass die beiden sich gesehen hatten, war ein paar Jahre her, doch es verletzte Alina immer noch.


„Was hattest du ihm geschrieben?“, fragte Cheyenne, als sie mit einem Tablett voller Tequila-Shots zurückkam.


„Dass ich ihn vermisse...“


„Autsch“, rief Vincy.


„Das hättest du nicht tun dürfen“, stellte Jessy fest, die die ganze Zeit ruhig gewesen war.


„Jessy, hat Marv schon geantwortet?“, Alina versuchte von sich und ihrem Schmerz abzulenken.


„Klar mann, war ja kein Wunder. Ich fahr nachher zu ihm, aber er wartet gefälligst brav, bis ich mit meinen Mädels fertig gefeiert hab. Ich verpiss mich nicht wie die anderen“, Jessy lachte und die kleiner gewordene Gruppe stieß mit dem Tequila an.
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Einen Monat später. Selbe Location, selbe Gruppe der acht Freundinnen – Weiberabend.


„Wehe, heute kommt jemand auf die Idee, wieder irgendwelche SMSen an Exfreunde zu schreiben. Das letzte Mal war ein Desaster“, lachte Cheyenne, während sie ihren Freundinnen die Cocktails hinstellte und sich dazu setzte.


„Was ist denn eigentlich in der Zwischenzeit passiert? Gibt’s Erfolge nach dem letzten Mal?“, fragte Ellen.


„Pah, wir erzählen dir nix. Du wirst dumm sterben“, lachte Vincy.


„Häh? Warum denn?“, Ellen war verwirrt.


„Weil du die erste warst die einfach unseren heiligen Weiberabend gecrasht hat“, sang Jessy gespielt vorwurfsvoll und blickte dann abwechseln Ute und Tanja an, als wenn auch die beiden schuldig gesprochen wären.


„Hach Jessy, du bist doch nur neidisch“, lachte Tanja.


„Von wegen! Ich habe Ehre! Ich bin erst zu meinem Fuckbuddy, als der Abend vorbei war. Ihr Hühner“, verteidigte sich Jessy.


„Bis einer heult! Hört auf zu streiten, lasst uns anstoßen!“, schlichtete Cheyenne das witzige Gezanke.


„Was gibt es denn jetzt so Neues?“, fragte Ute und blickte einmal im Kreis herum, bis ihr Blick auf Sandra fiel. Diese grinste.


„Ich habe Holger getroffen“, gluckste sie vergnügt.


„Was? Wie cool? Und?“, riefen alle durcheinander.


Sandra erzählte von ihrem Wiedersehen und, dass sie und Holger planten, sich regelmäßig zu sehen und auch jeden Tag Kontakt über WhatsApp hielten. Beide konnten und wollten nicht mehr ohne einander.


„Das ist ja unglaublich schön“, schwärmte Cheyenne.


Auch Tanja und Ellen hatten interessante Geschichten zu erzählen. Sie hatten sich ebenfalls mit ihren Exfreunden getroffen und einem regelmäßigen Wiedersehen stand nichts im Wege.


„Da stimmt der Satz ‚aufgewärmte Suppe schmeckt nicht‘ ja dann doch nicht, oder?“, sang Ute.


„Warum, sag bloß, du hast Klaus auch mehrmals wieder getroffen?“, bohrte Alina neugierig.


Ute nickte verlegen. Ihr war das unangenehm. Sie redete nicht gerne über sich.


„Warum haben eigentlich alle immer Glück, außer mir?“, fragte Alina traurig und nahm einen riesigen Schluck ihres Cocktails. „Chey, ich brauch noch einen.“ Sie verbarg ihren Frust kein Stück.


Cheyenne winkte eine ihrer Kellnerinnen herbei und bestellte die nächste Runde für alle.


„An uns verdienst du echt gerne, oder?“, lachte Jessy. die Barbesitzerin zwinkerte überlegen.


„Ach Alina, so ein Quatsch. Jessy und ich haben doch auch keinen Kerl!“, beruhigte Vincy ihre Freundin.


„Was?“, fragte Jessy, als hätte sie nicht zugehört – man merkte, dass es Absicht war.


„Was?“, wiederholte Ellen und blickte Jessy fragend an.


„Ja, was?“, wiederholte nun auch Tanja amüsiert.


Jessy pfiff leise und blickte völlig unschuldig durch die Gegend.


„Jessy, ich hasse es zu warten!“, schimpfte Sandra.


„Naja, Marv und ich… vielleicht ist es doch nicht nur Sex“, gluckste sie vergnügt.


„Ich hab´s gewusst“, lachte Ute. „Ihr zwei passt einfach zusammen wie die Faust aufs Auge.“


„Eher wie Arsch auf Eimer“, lachte Vincy.


„Seht ihr, und wenn Vincy jetzt auch noch einen neuen Freund hat, spring ich von der Teppichkante“, jaulte Alina frustriert.


„Hallooo – ich bin auch noch da“, beschwerte sich Cheyenne. „Ich bin auch immer noch Single, oder zähle ich nicht?“ Sie zeigte mit beiden Zeigefingern von oben auf sich selbst. „Ich springe mit! Also Vincy – hast du?“


„Haha, ne meine Lieben, ich hatte zwei Dates, die in die Hose gingen, ich hab´ erst einmal die Schnauze voll!“, lachte Vincy laut.


„Zwei Dates? Erzähl!“ Neugierig lehnten sich fast alle nach vorne an den Tisch und lauschten gespannt, was Vincy zu berichten hatte.


„Na, der eine war einfach nur nett, aber nicht mein Typ, wir haben kurz gequatscht, dann bin ich wieder nach Hause. Mit dem anderen mit dem hab´ ich mich an der Lahn getroffen. Es war warm, er hat Bier mitgebracht, ich ´ne Decke. Der kam mir immer näher, ich bin immer weiter weggerückt. Ich lag irgendwann auf der Wiese und der hatte sich auf der ganzen Decke breit gemacht.“


Cheyenne konnte sich einen lauten Lacher nicht verkneifen. „Oh Gott, ich kann mir das so lebhaft vorstellen, wie du vor dem weggekrochen bist.“


„Jaaa, der hat es echt nicht gerafft. Ich hab´ dem gesagt, er soll doch mal Abstand halten, doch der meinte, wir wären doch erwachsen und wenn die Chemie stimmt und so. Bäh.“


„Die Kerle, krass, wollen einem immer sofort an die Wäsche“, schimpfte Tanja.


„Jaaaa, irgendwann hat er mir wieder Platz auf der Decke gemacht und ehe ich mich versah, hat der mich geküsst.“


„Waas? Du hast ihm doch bestimmt eine gescheuert?“, rief Alina aus.


„Nein, ich hab´ mitgemacht, wollte den ja testen“, gluckste Vincy.


„Du bist komisch“, maulte Ute. „Ich küss doch keinen, den ich nicht von Anfang an toll finde.“


„Der hat mich einfach überrumpelt, Mann“, verteidigte sich Vincy.


„Und, wie war´s?“, fragte Cheyenne neugierig.


„Ekelig“, antwortete Vincy schroff. Die anderen lachten. „Ja, der konnte einfach net küssen, das war eher so ein... Kauen.“


Ellen lachte laut und warf dabei fast ihren Cocktail um.


„Eher so ein Kauen?“, sie konnte sich kaum beruhigen vor Lachen.


„Ja, Kauen. Ich hab´s dann abgebrochen und mich verabschiedet. Später schrieb der mir, dass ich phantastisch küssen könnte. Ich hätte bald gekotzt.“


„Was hast du ihm geantwortet?“, Ellen lachte immer noch.


„Naja, dass ich das nicht so empfand und dass mir das viel zu schnell gegangen war. Auf seine verkackte Antwort hin, hab ich ihn direkt blockiert“, erzählte Vincy.


„Warum, was hat er denn geschrieben?“, fragte Sandra.


„Dafür dass du es nicht wolltest, haste aber gut mitgemacht. Ekelhafter Arsch.“


„Arsch“, antworteten alle solidarisch im Chor.


„Wie so ein Triebtäter: Du wolltest es doch auch!“


Die acht Freundinnen waren sich einig. Der Kuss allein war schon eine Grenzüberschreitung gewesen. Dass Vincy mitgemacht hatte, war dumm von ihr. Aber als Mann zu schreiben, dafür haste aber gut mitgemacht, war völlig daneben.


„Ich hatte eine ähnliche Geschichte“, erzählte Alina plötzlich.


„Waaas?“, riefen alle im Chor.


„Du hattest ein Date?“, fragte Tanja.


„Ja, ist das so verwunderlich?“, beschwerte sich Alina.


„Nein, natürlich nicht, sorry“, beschwichtigte Tanja, die ihrer Freundin unwissentlich auf den Schlips getreten war.


„Erzähl“, forderte Ute sie auf.


„Also, ich kenn den schon eine Weile. Er ist Personalleiter in einer Firma, wo ich mal gearbeitet habe. Wir hatten jetzt schon zwei Jahre Kontakt über Facebook. So immer mal wieder geschrieben. Er reist total gerne und so, aber er war nie mein Typ und ich habe es eher als eine kollegiale Freundschaft gesehen.“ Alle hörten Alina aufmerksam zu und nippten an ihren Getränken.


„Ihr macht mir Angst, wie ihr alle kuckt“, lachte Alina. Die anderen sieben kicherten.


„Ja, von dem hattest du mal erzählt“, erinnerte sich Ellen.


„Okay… also… er schrieb mich an, ob wir mal einen Wein zusammen trinken wollen. Und ich habe zugestimmt. Dann habe ich an seinen Bildern auf Facebook gesehen, dass er renoviert und ihm geschrieben, falls er Hilfe bräuchte, sollte er sich melden. So rein freundschaftlich, wisst ihr.“


„Ja, klar, da ist ja auch nix dabei“, nickte Ute und Cheyenne nickte zustimmend mit.


„So, und dann spontan am Dienstag schrieb er, dass das Dach jetzt fertig wäre, ob ich mit ihm drauf anstoßen wolle. Also bin ich hin – hab mir nix dabei gedacht bei einem anständigen Geschäftsmann, nachhause zu ihm zu fahren und mich mit ihm auf einen Wein in seinen Garten zu setzen.“


„Nein, da ist nichts dabei“, stimmte Jessy zu.


„Aber ich ahne, dass das doch nicht so gut war?“, fragte Tanja vorsichtig.


„Jetzt lasst sie doch erzählen, mann, ich kann die Spannung nicht aushalten“, lachte Cheyenne.


„Ja… er hat mir sein Haus gezeigt. Er hat das alte Fachwerkhaus seiner Eltern ausgebaut und alles modernisiert, sah echt cool aus. Dann sind wir in seinen Garten. Da geht man durch eine dunkle Garage, er hat hinter mir abgeschlossen, das war schon echt seltsam…“


„Oh mein Gott, ich wäre durchgedreht, du bist trotzdem da geblieben?“, Ute war geschockt.


„Warum hat der die Garage abgeschlossen?“, fragte Vincy, doch sie erhielt keine Antwort. Alle warteten gespannt, dass Alina weiter erzählte.


„Naja, warum der die abgeschlossen hat, weiß ich nicht, aber ich konnte ja schon den Garten sehen – es war hell und alles beleuchtet, also habe ich mir nichts dabei gedacht. Aber ehrlichgesagt, hatte ich schon ein ungutes Gefühl und bin in Gedanken schon über den Zaun gesprungen. Also hab mir einen Fluchtweg überlegt.“


„Du bist so krass. Ich hätte mich da gar nicht erst hingesetzt. Auf deine Intuition hören, Süsse!“, schimpfte Tanja.


„Ja, ich weiß ja, Tanja, aber ich dachte echt, ich übertreibe und bilde mir da nur was ein. Der war ja auch total nett und witzig, ich mein, der sieht nicht aus wie ein geisteskranker Psychopath – der ist Personalleiter einer großen Firma…“, Alina rechtfertigte sich kurz, dann erzählte sie weiter. „Naja, wir saßen uns gegenüber, dann hat er einen Stuhl dazwischen geschoben, damit wir unsere Füße drauf legen konnten. Ich hab´ meine nur an den Rand aufgestellt, der hat seine Beine komplett auf den Stuhl gelegt.“


„Igittigitt, Füße“, lachte Cheyenne. „Ich finde Füße so ekelig.“


„Ja, eben, ich nämlich auch“, stimmte Alina zu. „Dann kamen wir völlig idiotisch auf das Thema Politik und dann wurde der schon fast ungemütlich, weil ich eine andere Meinung hatte als er. Das war echt anstrengend, weil ich von dem Thema wegkommen wollte, doch er hat drauf rumgeritten. Dann legte er plötzlich seine Füße neben meine – echt, meine hatte ich ganz am Rand vom Stuhl nur so dagegen gelehnt, der hat sich verbiegen müssen um da dran zu kommen…“, Alina wurde immer hitziger beim Erzählen.


Vincy lachte: „Sorry, aber ich stell mir das echt urkomisch vor.“


„Das war es aber nicht. Der hat dann auf einmal mit seinem Fuß meinen gestreichelt.“


„Igitt, Fußpetting“, riefen alle sieben Frauen aus.


„Ja, ieh! Ich hab´ meine Füße sofort weggezogen und ihm erklärt, dass ich das nicht mag. Da ist der ausgerastet.“


„Waaas?“, riefen erneut alle sieben Freundinnen aus.


„Wie denn ausgerastet?“, fragte Ute.


„Naja, er hat mich dann in einem so arroganten, ruhigen, aber fiesen Tonfall runtergeputzt, dass ich ja ein psychisches Problem hätte, wenn ich so eine Angst vor Körperkontakt hätte und dass ich mich gerade lächerlich verhalten würde und so. Wir wären doch keine 18 mehr.“


„Ich wäre sofort gefahren“, schimpfte Ellen.


„Bin ich auch!“


„Hat er dich einfach rausgelassen?“


„Ich war mutig, hab mich vor ihm aufgebaut und gemeint, er solle mich sofort rauslassen. Hat er auch gemacht.“


„Oh mann Alina, das tut mir leid, du hast aber auch ein Pech“, Cheyenne war aufgestanden und umarmte ihre Freundin.


„Du Arme“, stimmten auch die anderen ein und verfielen in eine Diskussion über die Grenzüberschreitung und Selbstüberschätzung mancher Männer.


„Alina... du hast das Pech wohl leider echt gepachtet…“, raunte Sandra und zog die Luft ein, als hätte sie einen Geist gesehen. Alle sieben folgten ihrem Blick und machten ähnliche Geräusche.


„Ach du Scheisse“, rutschte Vincy lauthals heraus, woraufhin sich der Grund, warum sich alle auf ein Ziel fokussierten, zu der Clique herumdrehte - Jochen. Mit seiner neuen Perle.


Zu aller Unglaublichkeit grinste er, wies seine Freundin an, sich schon einmal zu setzen und kam zur Gruppe herüber.


„Guten Abend, die Mädels. Hi Alina, ich bin mit meiner neuen Perle hier, also benimm dich bitte.“ Er nickte, grinste arrogant und ging beschwingt zu seiner Freundin, um ihr provokant einen Kuss zu geben und sich neben sie zu setzen.


Alle acht waren zu schockiert, um in irgendeiner Art hilfreich reagieren zu können. Alina traten die Tränen in die Augen. Das war das Erniedrigendste, was dieser Typ ihr noch hätte antun können. Nach allem was er bereits angerichtet hatte. Sie war wie gelähmt.


Vincy war dann die erste, die reagierte. Sie sprang auf, woraufhin ihr Stuhl fast umkippte, doch Ute konnte ihn gerade noch auffangen. Die hübsche Dunkelhäutige setzte ihr überlegenstes Lächeln auf, warf ihre Haare zurück und ging schnurstracks zum Tisch von Jochen und seiner Begleitung.


„Was hat sie vor?“, flüsterte Jessy. Keine antwortete ihr. Sie sahen, wie Vincy sich über den Tisch beugte, etwas sagte und Jochen auf den Kopf küsste – worauf hin alle sieben Freundinnen scharf die Luft einzogen. Keiner konnte fassen oder verstehen, was Vincy gesagt oder was sie gerade getan hatte. Lächelnd und mit arrogantem Hüftschwung kam sie zurück an den Tisch der Freundinnen und ließ sich genüsslich auf ihren Stuhl sinken, während die neue Freundin von Alinas Ex mit schockierendem Blick hinter ihr herschaute. Vincy hob ihren Cocktail und prostete Jochens Perle fröhlich lachend zu. Man sah, dass Jochen auf diese versuchte einzureden, doch die geschockte junge Frau sprang auf, dieses Mal landete der Stuhl krachend auf dem Boden, und sie rannte weg. Dicht gefolgt von einem sich rechtfertigenden Jochen.


„Tschüss, Joe“, lachte Vincy und winkte dem Paar hinterher.


Es folgte eine Weile Totenstille, bis Cheyenne als erste ihre Stimme wieder fand.


„Was in Gottes Namen hast du gesagt?“


„Naja, das was Joe verdient hat. Ich habe dem Mädel erklärt, dass Joe immer in das Lokal seiner Exen geht, wenn er mit einer Freundin Schluss macht. Dass wir alle acht bereits mit ihm zusammen waren, uns hier immer mal treffen und sie jederzeit willkommen ist, wenn er demnächst Schluss macht, weil er schon die nächste am Start hat.“


„Das hast du nicht…“, gluckste Jessy.


„Doch das hat sie…“, gluckste Vincy siegessicher zurück.


Wie ein kleiner Ruck ging durch die Runde und dann jubelten alle über den genialen Schachzug ihrer Freundin Vincy. Alina sprang auf und umarmte ihre Heldin.


„Oh mann, ich danke dir so sehr – ich hätte mir niemals so etwas Geiles ausdenken können. Ich hoffe, du hast ihm damit mal so richtig eins ausgewischt!“


„Da drauf kannst du Gift nehmen, der wird sich hier nie wieder mit ´ner Alten blicken lassen“, lachte Vincy.


„Und selbst wenn, schmeiß ich ihn hochkant raus – das ist mein Lokal, da ist kein Platz mehr für Arschlöcher“, kündigte Cheyenne an. Sie ging in die Bar und kam mit einem Tablett voller Shots wieder raus.


„Lasst uns anstoßen!“


Die Mädels feierten ihren Sieg über die Männer, die ihre Grenzen nicht einhielten.
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Einen Monat später. Wieder dieselbe Location, wieder alle Acht an Board – Weiberabend.


„So, Mädels, wie viele sind noch glücklich vergeben, wie viele brauchen endlich einen neuen Kerl?“ Jessy fiel direkt mit der Tür ins Haus.


„Sagt mal, geht es bei unseren Abenden nur noch darum?“, meckerte Tanja.


„Ja, das ist vielleicht nicht psychisch wertvoll, meine liebe Psychotherapeutin, aber wir total Verliebten können unsere Singlefreundinnen doch nicht einfach im Regen stehen lassen“, erklärte Sandra.


„Ja, weil wir uns da nicht selbst drum kümmern können“, jammerte Cheyenne sarkastisch.


„Genau das ist es“, nickte Ellen. „Hattest du in den letzten vier Wochen mal ein Date?“, fragte sie Cheyenne direkt.


„Nein, sie hatte in den letzten zwölf Wochen keins“, petzte Sandra.


„Ja, weil ich einfach keine Lust habe. Ich arbeite zu viel und da ist kein Platz für einen Mann“, verteidigte sie sich.


„Für Aykut wäre Platz…“, neckte Vincy.


„Vincy“, schimpfte Tanja, „ich wünschte mir bei dir echt etwas mehr Feingefühl, mann!“


„Ist schon okay, sie hat ja Recht“, seufzte Cheyenne. „Für Aykut wäre Platz. Aber es gibt keinen Aykut mehr und aktuell will ich einfach keinen anderen Typen in meiner Nähe sehen. Punkt.“


„Lasst sie doch in Ruhe, außerdem Vincy, du bist auch nicht besser. Seit dem du Thorsten verscheucht hast und den Typen auf der Decke an der Lahn angekaut hast, ist bei dir doch auch nix Neues mehr gekommen, oder?“, diskutierte Ellen mit ihrer Freundin. Liebevoll, aber bestimmt.


Vincy grummelte. Alina beugte sich nach vorne und ergriff das Wort. „Mädels, wir sind zwar Single, aber doch nicht verzweifelt, nur weil wir mal ´ne Weile alleine sind. Unsere Zeit wird noch kommen! Tschakka!“


„Themawechsel“, sang Sandra und unterbrach die hitzige Diskussion. „Ich werde heiraten!“ – die Katze war aus dem Sack.


Alle Augen schossen zu Sandra und alle begannen zu jubeln. Für die Freundinnen gab es fast kein schöneres Paar als Sandra und Holger.


Cheyenne ging in die Bar und holte ein Tablett voller Shots.


„Lasst uns feiern“, rief sie und alle erhoben ihr Glas zum Exen der doppelten Tequilas.
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Einen Monat später. Die Location gleich, doch leider ohne Ute. Sie war mit Klaus in den Urlaub geflogen.


„Das sollte verboten werden. Unser Weiberabend ist heilig, niemand darf fehlen. Selbst mit 50 Grad Fieber wird hier angetanzt“, schimpfte Ellen im Scherz und schob Tanja den üblichen Cocktail hin, den Cheyenne wie immer gebracht hatte.


„Nein, heute keinen Alkohol“, Tanja schob den Cocktail zurück.


„Was? Biste krank?“, fragte Vincy besorgt.


„Nein, vollkommen gesund, aber Alkohol ist nichts für Minderjährige.“ Die Stille am Tisch zeigte, dass alle wussten, von was sie sprach, doch ihr Gehirn konnte es nicht wirklich verarbeiten. Cheyenne war wieder die erste, die es raffte.


„Du bist schwanger? Wie cooool“, nachdem sie ihre Freundin umarmt hatte, rannten auch alle anderen um den Tisch und freuten sich mit Tanja.


„Das erste Cliquenkind – wie cooool“, jubelte Sandra.


„Also dürfen wir jetzt nur noch mit Wasser oder Milch anstoßen?“, jammerte Jessy.


„Jessy, Tanja ist schwanger, nicht wir. Sie muss verzichten, nicht wir“, erklärte ihr Alina lachend,


„Gottseidank, ich trink deine Ration Alkohol für dich gerne mit“, gluckste Vincy und schnappte sich den Cocktail von Tanja.


Als sich alle wieder ein gekriegt hatten und das Schwangerschaftsgequatsche abgeebbt hatte, verfielen die Freundinnen urplötzlich in eine kleine Schockstarre. Außer einer. Die lächelte glücklich.


„Hi“, von einem Moment auf den anderen stand nämlich ein grinsender Aykut am Tisch und begrüßte die sieben Freundinnen. Die sechs Mädels blickten von Aykut zu Cheyenne und wieder zurück. Blickten sich gegenseitig an und waren verwirrt.


Aykut ignorierte das lachend, ging zu Cheyenne, beugte sich hinunter und küsste seine Freundin.


„Ich stör´ euch nicht lange, helfe Cenk im Club um die Ecke und wollte meinem Babe nur kurz Hallo sagen. Bis später“, er küsste Cheyenne noch einmal und ging an den Bars vorbei um die Ecke zum besagten Club.


„Ähm…“, räusperte sich Jessy.


„Du hast Geheimnisse vor uns?“, beschwerte sich Tanja.


„Oh, ich freu mich soooo“, sang Sandra.


„Los, wir wollen die ganze Geschichte“, forderte Ellen neugierig.


Cheyenne erzählte ihren Freundinnen, wie es dazu gekommen war, dass sie und Aykut wieder ein Paar sind.


„Als ihr nach dem letzten Treffen alle weg wart und ich noch aufgeräumt habe, die Angestellten hatte ich alle schon nach Hause geschickt, stand Aykut plötzlich in der Bar. Mit einem Strauß Blumen. Und seiner Gitarre. Und dann hat er mir einen Liebessong gerappt, das war soo süüüsss….“


„Aaaaw“, schwärmten Sandra und Alina.


„Oh Gott, wie kitschig“, jammerte Vincy, Jessy stupste sie vorwurfsvoll in die Seite.


„Aykut kann singen?“, lachte Ellen.


„Nein, aber rappen“, klärte Alina sie auf.


„Halloooo, jetzt lasst sie doch weiter erzählen“, schimpfte Tanja.


„Ja… Naja… das war echt so süß und ihr wisst ja, dass es für mich nie eine Vorstellung von einem Leben ohne Aykut gab. Ich… wir… versuchen es noch einmal miteinander und wir sind uns sicher, dass wir zusammen alt werden wollen – also geben wir uns ein Jahr auf Probe und wenn das funktioniert, werden wir nächstes Jahr auf Bali heiraten.“


Die Freundinnen jubelten.


„Was ´ne Scheisse“, lachte Vincy, „ich krieg Torschlusspanik bei eurer Heiraterei und Kinderkriegerei, mann!“


„Da sagste was“, stimmte Alina mit ein.


„Kommt, lasst uns anstoßen, ich bin die glücklichste Frau auf der Welt und Tanja ist heute die alkoholloseste der ganzen Stadt“, lachte Cheyenne und hatte bereits wieder das Tablett mit Shots organisiert.


„Ey, ich bin auch die glücklichste Frau“, beschwerte sich Sandra.


„Okay, dann stoßen wir darauf an, dass wir alle glücklich sind“, jubelte Cheyenne.


„Kann ich auch drauf anstoßen, dass ich die unglücklichste Singlefrau von ganz Deutschland bin?“, jammerte Alina.


„Die bin ich schon“, protestierte Vincy.
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Einen Monat später. Andere Location, denn es war der Tag von Sandras Hochzeit. Alle waren schick gekleidet und die sieben Freundinnen unglaublich aufgeregt. Gleich würden sie Zeuginnen der Trauung ihrer besten Freundin sein. Sieben Brautjungfern, sieben bunte Frauen, die unterschiedlicher nicht sein konnten. Doch Sandra hatte es geschafft, dass alle dieselben Kleider trugen. Eigentlich hatte die Braut rosafarbene Kleider geplant, doch Vincy schaffte es mit ihrer energischen Art tatsächlich, sie von türkisblauen Kleidern zu überzeugen.


„Sandra, in rosa seh ich aus wie ein Schweinchen, das zieh ich nicht an“, dieses Argument hatte wohl gewirkt.


Die sieben Freundinnen warteten vor der Kirche, dass Sandra mit dem Wagen vorfuhr, als der Bruder des Bräutigams aufgeregt aus der Kirche gerannt kam.


„Wer von euch ist Vincy?“, rief er.


„Hier, die hier“, riefen Jessy und Ellen gleichzeitig und zeigten auf die türkisleuchtende Inderin, die sich in einem solchen Kleid überhaupt nicht wohl fühlte.


„Jo hier, warum?“, rief sie zurück.


„Das Hochzeitsauto ist stehen geblieben und Sandra meinte, du bist die einzige, die helfen kann. Sie erreichen niemanden, bis der ADAC kommt würde es zwei Stunden dauern und du kennst dich mit Oldtimern aus?“, während der Bruder das herunterrasselte, sich dann Vincy genauer anschaute, wurde er stutzig. „Echt jetzt? Du bist die Rettung?“


„Schönen Dank auch“, lachte die Dunkelhäutige laut. „Entweder ich oder niemand, Junge.“


„Okay…“, der Bruder war nicht ganz überzeugt. „Sandra wird wohl wissen, was sie tut, wir haben ja auch keine Wahl. Komm, ich fahr dich hin.“


Während Vincy in ihrem seidenen, schicken Kleid hinter dem Bruder herrannte, um die Braut zu retten, standen die anderen sechs Freundinnen völlig überrumpelt auf derselben Stelle wie zuvor. Doch Cheyenne fand erneut einmal ihre Stimme zuerst wieder.


„Ist irgendwie noch jemandem aufgefallen, dass es zwischen den beiden mächtig gefunkt hat?“


„Aha, ja, und ob“, stimme Ute zu.


„Das war kaum zu übersehen“, merkte Jessy an.


„Das hat Boom gemacht, aber die beiden wissen glaube ich von nix“, gluckste Alina. Dann ließ sie die Schultern hängen. „Toll, dann bin ich die letzte, super!“


Ute und Cheyenne nahmen Alina von links und rechts in den Arm. „Du bist nicht die letzte, du bist das Beste – denn das Beste kommt zum Schluss“, den letzten Teil des Satzes sprachen Ute und Cheyenne im Chor.


Als Vincy von der Notfallreparatur zurückkam, sah sie aus, wie Vincy eben aussieht, wenn sie ein Auto repariert hat. Das türkisfarbene Seidenkleid war am Saum eingerissen und hatte einige schwarze Stellen.
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